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Etwas Nachhilfe
gestattet
Die Schönheitspflege der mohammedanischen Frau

4. Bildbericht von Peter Burckhardt

"Weite Pluderhosen und lange wallende Ueberwürfe sind die obliga-
torische Kleidung der mohammedanischen Frau. Die sackartige Ge-

wandung läßt nichts von den Körperformen der Trägerin sehen.

Selbst Mund und Nase dürfen nicht zum Vorschein kommen. So

verlangt es der Koran und die Eifersucht des Gatten. Die altüber-

lieferten Vorschriften werden von den Frauen streng eingehalten.
Das aber hindert sie nicht daran, den sichtbaren Körperteilen: den

Pfänden, Füßen und Augen eine besondere Schönheitspflege ange-
deihen zu lassen, mit dem Zwecke, zu gefallen. Gelingt es ihnen,

ernten sie die bewundernden Blicke der Männer, aber dabei bleibt es,

und damit ist der Zweck auch erreicht.

Lei /arges panta/ons Lo«//ants et /ei Voi/es des /emmes m«s«/manes

ne /aissent point deviner ni /a /orme d« corpi, ni-/ei traits d« visage.
Ainsi /'exige /e Coran et /a ja/onsie dei maris. A/ais /ei astnees /émi-
ninei ont en raison dei /oii d« Prophète, /ei dames m«i«/manes ont
tronvé mopen d'attirer /ei regards admirati/i dei Sommes en ie ma-
<7«i//ant /ei penx, /ei mains et... /ei piedi.

Gedörrte Blätter der
Hennapflanze werden zu
Pulver zerrieben, dieses

mit Wasser zu einem
dunklen Brei angerührt
und dann dick und sorg-
faltig aufdie Füße gepackt.

Dei /e«i//es dorées d«
Âenné rédaifes en po«-
dre et ma/axées dans
de /'eaw, /a /emme /ait
«ne pafe épaisse <7«'e//e
dispose soigneasement
s«r sei piedi.

Nach Entfernung der
Packung am folgenden
Morgen ist der Zweck
erreicht: rotgelb leuchten
die Zehen und die Sohlen-
ränder auf dem hellen
Saharasand. Die gleiche
Behandlung bekommen
wöchentlich einmal die
Hände.

Le /endemain e//e en-
/ève cette «c/?a«ss«re
co/orante*. Le />«t est
atteint, ses pieds ont «ne
Z>e//e teinte ro«geafre.
£/ne /ois par semaine,
e//e procède à /a même
opération po«r ses mains.

junge Mohammedanerin im Jasch-
mak, dem Gesichtsschleier, der jede
Frau distinguiert und interessant
erscheinen läßt.

Le voi/e cacÂe /e Z>as d« visage.
On ne voit gwe /es jye«x «miroirs
de /'«me». Les poètes appe//ent
ce/a «/e mystère de /'Orient».

Augenbrauen und Wimpern erfah-
ren mit grauem und schwarzem An-
timonlack ihre tägliche Behandlung.

CZ>a<j«e ;o«r, e//e se /arde ci/s et
so«rci/s avec d« &o/d gris et noir.
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